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Zum Tod von Erich Fromm
Der Psychoanalytiker und Philosoph
Erich Fromm ist am 20.3.1980 — kurz
vor seinem 80. Geburtstag — an sei-
nem Wohnsitz in Muralto bei Locarno
an einem Herzversagen gestorben. Der
in Frankfurt geborene Fromm lebte seit
mehreren Jahren am Lago Maggiore.
Seine Wohngemeinde Muralto verlieh
ihm im vergangenen Jahr die Ehrenbür-
gerschaft.

Ein Interview, das der Philosoph, Theo-
loge und Psychoanalytiker Erich
Fromm einen Tag vor seinem Tode
gab, strahlte das Deutsche Fernsehen
(ARD) aus. Darin sprach Fromm ge-
genüber dem Literaturredakteur des
Südwestfunks, Jürgen Ledemann, eine
eindringliche Mahnung gegen die nach
seinen Worten in West wie in Ost herr-
schende Konsum-Ideologie aus. Die
Vorstellung, nur durch mehr Konsum
werde der Mensch glücklich, mache die
Menschen in Wahrheit unglücklich.

Erich Fromm, der sich nach einer
schweren Erkrankung zum erstenmal

wieder öffentlich geäußert hatte, ver-
glich ferner die Wirkung der Reklame
mit der Wirkung des Fernsehens. Auch
dort, wo Fernsehen kein Reklame-
Fernsehen sei, stabilisiere es die Kon-
sumentenhaltung. Das Fernsehen nei-
ge dazu, den Menschen mit einer Art
Scheinglück zu beruhigen. „Die Zerstö-
rung dieser Illusion von Glück ist die
Bedingung aller wirklichen Verände-
rung." Da man aber das Fernsehen
nicht mehr abschaffen könne, gelte es,
dieses Medium zu verbessern, vor al-
lem dadurch, daß es sich selber ständig
in Frage stelle.

,,Im Fernsehen sollte überdie Gefahren
des Fernsehens so gesprochen wer-
den, wie über die Gefahren des Alkoho-
lismus."

Befragt, ob er in der Verweigerungs-
ideologie einer jüngeren Generation ei-
gene Vorstellungen wiedererkenne,
antwortete Fromm, das von Herbert
Marcuse in die Diskussion gebrachte
Stichwort „Verweigerung" enthalte

noch nicht die Position der Aktivität, für
die er eintrete. „Verweigerung allein ist
ein steriler Akt." Es gelte, Tätigkeiten
zu entfalten, in denen der Mensch sich
verwirkliche. Verweigerung allein sei
außerdem immer in Gefahr, zur Abkeh-
rung von der Politik zu werden.

Es sei ein verhängnisvoller Irrtum, so
sagte Fromm weiter, wenn in Ost und
West Sozialismus immer wieder mit der
Vergesellschaftung der Produktions-
mittel gleichgesetzt werde. Marx habe
die Vision eines neuen, eines unabhän-
gigen Menschen gehabt, von der in
Rußland nur am Anfang der Russi-
schen Revolution etwas sichtbar gewe-
sen sei.

Ebenso scharf wie das östliche kritisier-
te Fromm das westliche Menschenbild,
wie es dem Staat von der christlichen
Religion geliefert werde. Die Religion
schaffe dem Staat seit langem gefügige
Menschen, indem sie Schuldgefühle zu
produzieren verstehe. Von diesen
Schuldgefühlen könnten sich die Men-
schen dann nur durch Gehorsam be-
freien, fügte der Wissenschaftler hinzu.

Arzneimittel mit Nebenwirkungen auf die Augen
Über unerwünschte Nebenwirkungen
von Medikamenten auf die Augen ist
bisher noch wenig bekannt. Das Bun-
desgesundheitsamt (BGA) in Berlin will
sich daher in Zukunft verstärkt der Fra-
ge widmen, welche Arzneimittel Schä-
den am Auge hervorrufen können und
auf welche Weise sich Nebenwirkun-
gen an Hornhaut, Linse und Netzhaut
vermeiden lassen. „Uns geht es darum,
ein mögliches Gefährdungspotential
schon vor der Schädigung zu erfas-
sen", sagte der Leiter des BGA-Arznei-
mittelinstituts, Bernhard Schnieders.

Nach Ansicht des Wissenschaftlers
sollten schon bei der klinischen Erpro-
bung von Arzneimitteln auch mögliche
Folgen für die Augen stärker als bisher
berücksichtigt werden. Um die Proble-
matik einer arzneimittelbedingten Au-
genschädigung zu überprüfen, veran-
staltete das BGA in Berlin ein Sympo-
sium, an dem 500 Ärzte und Wissen-
schaftler aus zwölf Staaten teilnahmen.
Professor Schnieders wies darauf hin,
daß heute etwa zwei Drittel aller uner-
wünschten Nebenwirkungen durch
Tierversuche erkannt und dann besei-
tigt werden. Bisher sei man jedoch noch

nicht in der Lage gewesen, zuverlässi-
ge Methoden zur Prüfung der Arznei-
mittelwirkungen am Auge zu ermitteln.

Prof. Otto Hockwin vom Klinischen In-
stitut für Experimentelle Ophthalmolo-
gie in Bonn verwies darauf, daß in eini-
gen Fällen bereits erhebliche Neben-
wirkungen erkannt worden seien. So
mußte vor dem Krieg ein sogenanntes
Schlankheitsmittel, das für den Handel
freigegeben war, wieder aus dem Ver-
kehr gezogen werden, weil es Sehstö-
rungen verursacht hatte.

Prof. Helmut Neubauer von der Augen-
klinik der Universität Köln machte auf
Augenschäden aufmerksam, die beim-
Tragen von Kontaktlinsen entstehen
können. Eine Studie aus den USA habe
ergeben, daß bei 15 Prozent der Träger
von Kontaktlinsen Hornhautverände-
rungen aufgetreten seien, die allerdings
behoben werden konnten. „Die heute
vorhandenen Kontaktlinsen haben si-
cher noch nicht ihre Idealform erreicht",
sagte der Mediziner.

Privatdozent Helmut Kilp von der Köl-
ner Augenklinik betonte, daß die Kunst-
linsen Veränderungen des Stoffwech-

sels der Hornhaut verursachen können.
Problematischer als die Kontaktlinsen
selbst aber seien die heute angebote-
nen Pflege- und Desinfektionsmittel.
Diese Lösungen können zum Beispiel
bei den speicherfähigen „weichen"
Kontaktlinsen auf die Hornhaut gelan-
gen und Schäden hervorrufen. In eini-
gen europäischen Ländern werden die-
se Mittel daher heute bereits wie Arz-
neimittel behandelt. Nach Darstellung
von Kilp können bei Menschen, die
Kontaktlinsen über zwölf Stunden am
Tag tragen, nach zwei bis drei Jahren
Schäden am Auge auftreten. (dpa)

Ratgeber
Energiesparen

Alles was man über Wärmedämmung,
wirkungsvolles und sparsames Heizen
sowie neue Wärmegewinnungssyste-
me wissen sollte, kann man jetzt in
einer Broschüre nachlesen. Sie gibt
auch Aufschluß über günstige Finan-
zierungsmöglichkeiten und staatliche
Förderung energiesparender Maßnah-
men. Kostenlos zu beziehen bei der
Bausparkasse Schwäbisch Hall, Abtei-
lung MaW, 7170 Schwäbisch Hall.

31

 

 

Propriety of the Erich Fromm Document Center. For personal use only. Citation or publication of 
material prohibited without express written permission of the copyright holder. 
 

Eigentum des Erich Fromm Dokumentationszentrums. Nutzung nur für persönliche Zwecke. 
Veröffentlichungen – auch von Teilen – bedürfen der schriftlichen Erlaubnis des Rechteinhabers. 

 

Anonymus, 1980s „Zum Tod von Erich Fromm,“ in: Der Heilpraktiker, No. 4 (1980), pp. 31.




